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AUSSENHANDEL

Der Intrahandel in der EWG
Rolf Böhnke, Bonn

Durch die Schaffung der EWG kam es zu den mit einer Zollunion verbundenen handelsschaffenden und 
handelsumlenkenden Wirkungen. Welche Wohlfahrtseffekte lassen sich aus den geänderten Außen­
handelsstrukturen ableiten?

A us der Entwicklung der Außenhandelsströme 
für industrielle Erzeugnisse einerseits und 

Nahrungs- und Genußmittel andererseits innerhalb 
der EWG und mit Drittländern in der Zeit von 
1958 bis 1972 lassen sich erste Hinweise auf Ver­
änderungen der Außenhandelsstruktur und auf 
Wohlfahrtseffekte ablesen. Der Zeitraum von 1958 
bis 1972 wurde gewählt, da er im wesentlichen 
als eine Periode ohne grundlegende Veränderun­
gen angesehen werden kann. Einmal war im Stich­
jahr 1958 die Wiederaufbauphase der Nachkriegs­
zeit weitgehend abgeschlossen. Zum anderen ist 
eine Ausdehnung über das Jahr 1972 ziemlich 
problematisch, da sich durch die Erweiterung der 
EG, die starken währungspolitischen Verschiebun­
gen und die Ölkrise die Voraussetzungen (des 
inner- und außergemeinschaftlichen Handels stark 
verändert haben. Zwar wird man beachten müs­
sen, daß die Wahl eines Stichjahres die Ergeb­
nisse beeinflussen kann'), doch dürfte dieser 
Effekt hier weniger gravierend sein, da sich zwi­
schen 1958 und 1972 eine kontinuierliche Aus­
dehnung der Handelsströme vollzog.

Nivellierung der Außenhandelsstrukturen

Ein Blick auf Tabelle 1 und Tabelle 2 ze ig t2), daß 
die EWG offenbar ein Musterbeispiel für die 
Außenhandelswirkungen einer Zollunion ist. Die 
Zuwachsraten des innergemeinschaftlichen Han­
dels lagen sowohl bei industriellen Erzeugnissen 
als auch bei Nahrungs- und Genußmitteln erheb­
lich über den Zuwachsraten des Handels mit Dritt­
ländern, der innergemeinschaftliche Handel ex­
pandierte also wesentlich stärker. Ferner zeigt 
sich, daß die Bedeutung der industriellen Erzeug-

So e rsch e in t e tw a  das S a a rla n d  e rs t ab  M it te  1959 in  d e r H a n ­
d e ls b ila n z  d e r B u n d e s re p u b lik  D e u tsch land .
2) D ie  T a b e lle n  e n th a lte n  k e in e  A n g a b e n  ü b e r R oh- und  B re n n ­
s to ffe , d ie  A n te ile  la ssen  s ich  a ls o  n ich t zu 100 %  a d d ie re n .

Rolf Böhnke, 34, Dipl.-Volkswirt, ist Ober­
regierungsrat im außenwirtschaftlichen 
Grundsatzreferat des Bundesministeriums 
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nisse am inner- wie außergemeinschaftlichen Han­
del zugenommen hat. Bei den Nahrungs- und Ge­
nußmitteln stieg der innergemeinschaftliche Anteil 
jedoch nur geringfügig an und ging im außer­
gemeinschaftlichen Handel zurück. Weiter läßt sich 
aus den Zahlen entnehmen, daß eine Tendenz zur 
Nivellierung der Außenhandelsstrukturen der Mit­
gliedsländer, gemessen an dem Gewicht der gro­
ßen Warengruppen, wirksam gewesen ist.

Betrachtet man die Entwicklung bei den einzelnen 
Ländern, so hat Italien bei der Ausfuhr von In­
dustriegütern sowohl in die Gemeinschaft (Wachs­
tumsrate +  17,85) als auch in Drittländer (4- 5,82) 
den größten prozentualen Zuwachs zu verzeich­
nen. Bei den innergemeinschaftlichen Exporten 
von Industriegütern liegt auch bei Frankreich die 
Zuwachsrate sehr hoch (+  11,2). Die Ausfuhr 
Frankreichs von agrarischen Gütern in die Ge­
meinschaft hat jedoch noch weitaus stärker zuge­
nommen (+  21,41); sie ist fast achtmal schneller 
gewachsen als die Agrarausfuhr in Drittländer 
(+  2,83). Frankreich ist das einzige Land, das 
sowohl seine industriellen als auch seine agrari­
schen Exporte in Länder der Gemeinschaft über­
durchschnittlich steigern konnte. Italien hat dage­
gen seine Ausfuhr von Nahrungs- und Genuß­
mitteln inner- wie außergemeinschaftlich nur unter­
durchschnittlich ausgeweitet (+  4,61 bzw. +  1,96). 
Bei Italien besteht generell ein starker Trend der 
Zuwendung zu industriellen Erzeugnissen und der 
Abkehr von agrarischen Ausfuhren.

Stellung der Bundesrepublik

Die Bundesrepublik Deutschland ist zwar nach wie 
vor volumenmäßig der größte Exporteur von in­
dustriellen Erzeugnissen, Italien und Frankreich 
haben jedoch aufgeholt. Der Zuwachs der Bundes­
republik liegt inner- wie außergemeinschaftlich 
(+  7,91 bzw. +  4,0) etwa beim Durchschnitt der 
EWG. Die Bundesrepublik hat jedoch, ähnlich wie 
Frankreich, bei den agrarischen Ausfuhren in die 
Gemeinschaft einen höheren Zuwachs (+  13,89) 
als bei den industriellen innergemeinschaftlichen 
Exporten (+  7,91). Weiter liegt die Steigerung der
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Tabelle 1 
Industrielle Erzeugnisse’)

A u ß e n h a n d e l 1972 und  (1958)

In tra  e x tra

E xp o rt Im p o rt

M il l .  RE

E xp o rt Im p o rt

BRD 14 405.0 12 503,8 23 831,4 9 428,6
(1 821,0) (1 061,4) (5 954,4) (1 640,2)

F 7 852,1 10 257,7 9 491.1 5 417,8
(701,3) (773,7) (2 913,9) (914,3)

NL 4 062,6 5 129,9 3 476,8 2 787,5
(637,7) (1 228,2) (990,7) (638,1)

I 6 437,4 5 420,0 7 999.7 3 338,6
(360,6) (451,9) (1 373,8) (567,1)

B L 8 207,4 6 796,3 3 756,5 2 747.8
(1 050,2) (943,2) (1 435,3) (696,9)

EG 40 964,5 40 107,7 48 555,5 23 720,3
(4 570,8) (4 458,5) (12 668,1) (4 456,4)

Z uw a ch sra te  1958- 1972
BRD 7,91 11,78 4,00 5,75
F 11,20 13,26 3,26 5,93
NL 6,37 4,18 3,51 4.37
I 17,85 11,99 5.82 5,89
B L 7,82 7,21 2,62 3,94

EG 8,96 9,00

A n te i le  ¡n %

3,83 5,32

BRD 84,9 69,9 93,1 50,3
(75,7) (56,0) (93,0) (30.2)

F 67,1 84,0 80,7 45.0
(61,8) (63,0) (73,1) (20,9)

NL 53.4 82,9 64.6 40,3
(47,7) (80.9) (52,7) (30,3)

I 83,3 67,8 85,1 34,0
(59.5) (66.1) (71,2) (23.0)

B L 82,4 74,7 01,8 54,7
(76,3) (64,5) (85.7) (41.6)

EG 75,9 75,1 85.6 45.1
(66,6) (65.7) (79,8) (27,7)

')  M asch in en  un d  Fah rzeu ge , chem isch e  E rze u g n isse , b e a rb e ite te  
W aren.
Q u e l l e :  S ta tis t is c h e s  A m t d e r  E u ro p ä isch e n  G e m e in sch a fte n , 
A uß enhan de l, H e ft 3 (1973), T a b e lle  8 ; e ig e n e  B e rech nungen .

Ausfuhr von Agrargütern in Drittländer (+  5,19) 
fast doppelt so hoch wie der EWG-Durchschnitt 
(+  2,54). Entsprechend hat der Anteil der agrari­
schen Erzeugnisse an den Exporten der Bundes­
republik (intra von 2,7 % auf 5,3 %, extra von 
1,9% auf 2,3%) und innergemeinschaftlich bei 
den Exporten Frankreichs (von 10,7 % auf 22,3 %) 
zugenommen, dagegen vor allem bei Italien abge­
nommen (intra von 31,2% auf 11,3%, extra von 
16,6 %  auf 6,6 %).

Die Importe industrieller Erzeugnisse in die Bun­
desrepublik sind durchweg schneller gewachsen 
(+  11,78 bzw. +  5,75) als die Exporte (+  7,91 bzw. 
+  4,00), wogegen bei agrarischen Erzeugnissen 
der Trend genau umgekehrt ist (Importe: +  6,42 
bzw. +  2,05; Exporte: +  13,89 bzw. +  5,19). Bei 
Frankreich war die Entwicklung teilweise ähnlich. 
Besonders kraß ist die Differenz in den Zuwäch­
sen der inner- und außergemeinschaftlichen 
agrarischen Einfuhren und Ausfuhren bei Italien

(intra: Import +  20,47, Export +  4,61). Auch hier 
ist jedoch zwischen der Höhe der Zuwachsraten 
und der Höhe der absoluten Niveaus zu unter­
scheiden. Generell hat die EWG besonders die 
Ausfuhrmöglichkeiten Frankreichs und bei indu­
striellen Erzeugnissen die Italiens günstig beein­
flußt. Beide Länder haben aber auch in erheb­
lichem Maße ihre Einfuhren aus der EWG ge­
steigert.

Wahrscheinliche Wohlfahrtseffekte

Die Zahlen der Tabelle 1 und 2 sind jedoch zu 
global, um die Frage nach den Wohlfahrtseffekten 
der EWG beantworten zu können. Üblicherweise 
wird zwischen den handelsschaffenden und den 
handelsumlenkenden Wirkungen bei einer regio­
nal begrenzten Senkung der Zölle („Zollunion“ ) 
unterschieden 3). Generell wird man bei handels­
schaffenden Effekten (oder der Ersetzung eines
3) Z u rü ckg e h e n d  au f J a c o b  V  i n e r  : T he  C u s to m s U n io n  Issue. 
S tu d ie s  in  th e  A d m in is tra tio n  o f In te rn a t io n a l Law  and  O rg a n iz a ­
t io n  N o . 10, N ew  Y o rk /L o n d o n  1950, C hap . IV.

Tabelle 2 
Nahrungs- und Genußmittel

A u ß e n h a n d e l 1972 und  (1958)

in tra  e x tra

E xp o rt Im p o rt E xp o rt Im p o rt

M il l.  RE
BRD 909,9 3 235,5 608.4 2 956.1

(65,5) (503,8) (117.3) (1 440,0)

F 2 612.2 1 035.0 1 538,4 1 920,9
(122,0) (92.1) (543.1) (1 320,6)

N L 2 086,8 585,6 837,8 1 157,7
(420,9) (79,7) (472,5) (479,0)

I 875.3 1 592,4 629.4 1 889,0
(189,5) (77,8) (320.9) (468,4)

B L 1 094,5 1 097,7 244.8 627.5
(87.8) (155,5) (65,1) (312,3)

EG 7 578,7 7 546,2 3 858,8 8 551,2
(885,8) (908,9) (1 518,9) (4 020,3)

Z u w a ch s ra te  1958-■1972
BRD 13,89 6,42 5.19 2.05

F 21,41 11.24 2,83 1,45

N L 4.96 7,35 1,77 2,42

1 4,61 20,47 1,96 4,03

B /L 12,47 7,06 3.76 2.01

EG 8,56 8,30 2,54 2,13

A n te i le  in  %
BRD 5,3 18,0 2,3 15.7

(2,7) (26,5) 0 .9 ) (26,3)

F 22.3 8.4 13,0 15,9
(10,7) (7.5) (13,6) (30,1)

NL 27,4 9,4 15,5 16,7
(31.4) (5,2) (25,1) (22,7)

1 11,3 19,9 6,6 19,2
(31,2) (11.3) (16.6) (18,9)

B /L 10,9 12,0 5,3 12,4
(6,3) (10,6) (3.8) (18,6)

EG 14,0 14,1 6.8 16,2
(12,9) (13,3) (9,5) (24,9)

Q u e l l e :  S ta tis t is c h e s  A m t d e r E u ro p ä isch e n  G em e inscha ften , 
A u ß e n h a n d e l, H e ft 3 (1973), T a b e lle  8; e ig e n e  B e rech nungen .
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ineffizienten durch einen effizienten Anbieter) von 
einer Wohlfahrtssteigerung, bei handelsumlenken- 
den Effekten u. U. von einem Wohlfahrtsverlust 
ausgehen müssen.

Detaillierte Untersuchungen kommen zu dem 
Schluß, daß bei industriellen Erzeugnissen der 
handelsschaffende Effekt überwiegt4) und damit 
eine wohlfahrtssteigernde Wirkung eingetreten ist. 
Dieses Ergebnis ist jedoch ganz entscheidend 
davon beeinflußt, daß im Beobachtungszeitraum 
auch der Außenzoll der EWG gesenkt und somit 
eventuelle negative Effekte vermieden wurden.

Die starke innergemeinschaftliche Ausdehnung 
des Handels mit industriellen Erzeugnissen dürfte 
mit einer zunehmenden Spezialisierung und ent­
sprechend vorteilhafterer Allokation der produkti­
ven Ressourcen verbunden gewesen sein. Das hat 
jedoch nicht zum Ausscheiden bestimmter Indu­
strien in einzelnen Mitgliedsländern geführt, son­
dern dürfte sich teilweise im Wege einer größeren 
Differenzierung innerhalb einzelner Industrie­
zweige vollzogen haben 5).

Diese erstrebenswerte internationale Arbeitstei­
lung durch Differenzierung hat sich parallel zu 
einer beschleunigten Diversifizierung der Unter­
nehmen entwickelt. Man wird deshalb Versuchen 
in einigen Ländern der EWG, aktuellen oder ver­
muteten Wettbewerbsnachteilen bestimmter Bran­
chen durch staatlich geförderte horizontale Kon­
zentration zu begegnen, mit einiger Skepsis 
gegenüberstehen müssen. Eine horizontale Kon­
zentration, die die Aufgabenteilung und Zusam­
mensetzung der einzelnen Betriebe weitgehend 
unverändert läßt, wird keine „economies of scale“ 
erzielen, sondern allenfalls die Bildung einer 
nationalen Monopolstellung begünstigen. Diese 
neu geschaffenen horizontalen Gebilde stehen im 
internationalen Wettbewerb dann jedoch Unter­

4) V g l. u. a. B e la  B a I a s s a : T ra d e  C re a tio n  and  T ra d e  D iv e r­
s io n  in  th e  E u ro p e a n  C o m m on  M a rke t, in : T he  E c o n o m ic  J o u rn a l,  
V o l. LX XVII No. 305 (M arch  1967). pp. 1 f f. :  T o rs te n  T e w e s :  
H a n d e lssch a ffe n d e  und  h a n d e ls u m le n k e n d e  W irk u n g e n  d e r EWG 
be t d e r d e u tsch e n  E in fu h r u n te r  b e s o n d e re r B e rü c k s ic h tig u n g  d e r 
E fta -L ä n d e r, in : W e ltw ir ts c h a ft lic h e s  A rch iv , B and 106 (1971 I), 
S. 221 f f . ;  W il ly  S e l l e k a e r t s :  H ow  M e a n in g fu ! a re  E m p i- 
r ic a l S tu d ie s  on  T ra d e  C re a tio n  and  D iv e rs io n ? , in :  W e ltw ir ts c h a ft­
lich e s  A rch iv , B and  109 (1973), S. 519 ff.
5) V g l. auch K u rt W . R o t h s c h i l d :  In te g ra t io n  un d  A u ß e n ­
h a n d e ls s tru k tu r ,  in :  W e ltw ir ts c h a ft lic h e s  A rc h iv , B and 104 (1970 I), 
S. 36 ff.

nehmen gegenüber, die es verstanden haben, 
durch organisch gewachsene Diversifizierung — 
auch räumlich — ihre knappen Mittel auf die je­
weils günstigsten Verwendungsarten zu verteilen 
und Tätigkeiten mit komparativem Nachteil abzu­
stoßen.

Wohlfahrtsverluste im Agrarbereich

Bei agrarischen Gütern besteht weitgehend Über­
einstimmung, daß die handelsumlenkenden Wir­
kungen überwiegen. Da aufgrund des gemein­
schaftlichen Agrarschutzsystems kostenungünstige 
Produktionen nicht eingeschränkt wurden4) und 
unter Berücksichtigung der Tendenz zur Über­
schußproduktion, dürfte in diesem Bereich die 
Wahrscheinlichkeit für Wohlfahrtsverluste erheb­
lich sein. Zwar wird der verteilungspolitische 
Effekt zugunsten der Landwirtschaft erreicht, das 
gewählte Mittel verringert jedoch relativ das ins­
gesamt zu verteilende Sozialprodukt. Protektio­
nistische Maßnahmen kosten so in der Regel ins­
gesamt mehr, als sie einbringen.

Man wird mit weiteren Wohlfahrtsverlusten rech­
nen müssen, wenn Methoden, die sich schon in 
der Agrarpolitik nicht bewährt haben — wie Ein­
kommensregulierung über den Preis und umfang­
reiche Lagerbildung —, auf andere Bereiche aus­
gedehnt werden. Eine Tendenz dazu zeichnet sich 
bei verschiedenen Grundstoffen ab, ähnliches gilt 
aber auch für einige (staatlich subventionierte) 
industrielle Produkte. Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß sich diese Wohlfahrtsverluste nicht nur inner­
halb der Gemeinschaft auswirken, insbesondere 
durch höhere Verbraucherpreise und einen unter­
optimalen Einsatz der Produktionsfaktoren, son­
dern auch bei den vom Markt ferngehaltenen 
Billigproduzenten, wozu nicht zuletzt die Mehrzahl 
der Entwicklungsländer gehört. Die am 11. Februar 
eröffneten multilateralen Handelsverhandlungen 
im Rahmen des GATT geben jedoch eine Chance, 
durch weitere Liberalisierung des Welthandels bei 
industriellen wie bei agrarischen Gütern ein Mehr 
an materiellem Wohlstand für alle Beteiligten zu 
erreichen und aufgetretene Fehlentwicklungen zu 
korrigieren.
Ä) V g l. H ans W  i I I g e r  o  d t : D er .g e m e in sa m e  A g ra rm a rk t der 
E W G \ W a lte r  E ucken In s titu t,  V o rträ g e  un d  A u fsä tze  49, T üb in g e n  
1974, S. 23.
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